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IN KÜRZE

Hörlkofen
Bahnübergang zu

Aufgrund von Sanierungsar-
beiten am Bahnübergang
Hörlkofen (Staatsstraße
2331) ist dieser von heute,
8.30 Uhr, bis zummorgigen
Donnerstag, 17.30 Uhr, ge-
schlossen. Das teilt die VG
Hörlkofen mit. Die Umlei-
tung erfolgt über Reithofen,
Harthofen, Buch am Buch-
rain, Walpertskirchen und
Hörlkofen. Die Linien- und
Schulbusse verkehren wie
gewohnt. vam

Wörth
Kirchenräume

Welche Bedeutung haben
die Handlungs- und Devoti-
onsorte im liturgischen
Raum? In einem Vortrag
morgen um19.30Uhr in der
Wörther Kirche St. Peter
möchte Pfarrer Klaus Beiß-
wenger „Kirchenräume ver-
stehen“ vermitteln. Der Ein-
tritt ist frei, der Bildungs-
kreis der Pfarreien Wörth-
Hörlkofen lädt ein. red

Großer Andrang beim Forellenangeln
Ferienprogramm des Sportfischerclubs Moosinning

Nach und nach wurden im-
mer wieder Forellen gefan-
gen, sodass zum Ende des
Kinderfischens jeder seine ei-
gene Forelle mit nach Hause
nehmen durfte.
Zwischendurch gab es auch

noch eine Stärkung: Die
Sportfischer hatten für
Wurstsemmeln und Geträn-
ke gesorgt, um die fleißigen
Mädchen und Buben zu ver-
köstigen. red

zu gewährleisten.
Nach einer kurzen Einfüh-

rung ins Anglerlatein gingen
die Nachwuchsfischer mit ih-
ren Betreuern an die Angel-
plätze und warfen die Angel-
ruten aus. Schon nach kurzer
Zeit waren bereits die ersten
Rufe zu hören: „Juhu, ich
hab’ einen!“ – was freilich bei
den anderen Kindern einen
weiteren Motivationsschub
auslöste.

Moosinning – Der Sportfi-
scherclub Moosinning hat
sich – wie schon in den Jah-
ren zuvor – auch heuer wie-
der an dem Ferienprogramm
der Gemeinde Moosinning
beteiligt. Da an der Veranstal-
tung „Angeln auf Regenbo-
genforellen“ ein derart gro-
ßer Andrang herrschte,
mussten eigens noch Betreu-
er organisiert werden, umdie
Sicherheit aller Teilnehmer

Viele Nachwuchsangler: Zahlreiche Kinder kamen zum Ferienprogramm des Sportfischer-
clubs Moosinning und lernten, wie man angelt. FOTO: SPORTFISCHERCLUB MOOSINNING

SCHULWEG

Neuer Überweg
an Schulstraße
Pastetten – Immer weniger
Kinder haben in den vergan-
genen Jahren den soge-
nannten Harthofener Über-
weg am Steidler-Ring ge-
nutzt, um zur Schule zu ge-
hen. Deshalb hat Claudia
Nolf, die Organisatorin der
Schulweghelfer in Pastet-
ten, jetzt die Stelle ausfindig
gemacht, an der diemeisten
Kinder die Straße überque-
ren: Laut dem aktuellen
Amtsblatt der Gemeinde be-
steht der größte Bedarf an
der Schulstraße.
Mittlerweile ist die Polizei

vor Ort gewesen, hat sich
die Situation angeschaut
undnachAbsprachemit der
Gemeinde Grünes Licht für
einen neuen Überweg an
der Schulstraße gegeben.
Die Schilder für den Über-
weg sind bis zum Schuljah-
resbeginn am gestrigen
Dienstag dorthin verlegt
worden, der Harthofener
Überweg wurde stillgelegt.
Im besten Fall überque-

ren die Schüler von der
nördlichen Seite zuerst den
Zebrastreifen bei der Kirche
und dann die Schulstraße
mit dem neuen Überweg.
Sie werden ab sofort von
7.20 bis 7.50 Uhr an dieser
Stelle sicher über die Fahr-
bahn begleitet.
In diesem Zusammen-

hang dankt die Gemeinde
neben Nolf auch allen
Schulweghelfern, die ehren-
amtlich dafür sorgen, dass
die Kinder sicher zur Schule
kommen. Zugleich werden
weitere Freiwillige aus dem
gesamten Gemeindegebiet
gesucht, die beimSchulweg-
helferdienst mitmachen
wollen. Wer in besagtem
Zeitraum Zeit hat, meldet
sich bei Nolf unter Tel.
(0 81 24) 75 51. vam

Hier darf’s auch mal wilder zugehen
Kinder lernen im Ferienprogramm Trommeln

zum Nach-Trommeln zu ani-
mieren. Dabei war den jun-
gen Trommlern schnell klar:
Hier macht Übung den Meis-
ter, denn das Trommeln sieht
zwar einfach aus, ist es aber
keinesfalls.
„Die Kinder haben hier ei-

nen ersten Kontakt zum In-
strument. Sie brauchen Koor-
dination und erweitern ihren
Horizont“, freute sich Struck
und fügte mit einem Augen-
zwinkern hinzu: „Und hier
darf es auchmal etwas wilder
zugehen.“ JULIA ADAM

müssen. Dennoch wünscht
sie sich nachwie vor die Gele-
genheit für Kinder, etwas
über die Welt zu lernen.
Diese bietet sie nun bereits

zum sechsten Mal im Ferien-
programm an. Bisher stets
mit Tola Sholana, der bereits
auf ihrer Hochzeit mit seiner
Band gespielt hatte. In die-
sem Jahr besuchte stellvertre-
tend Nguer die Finsinger Kin-
der.
Auch ihm gelang es, siemit

den unterschiedlichen
Rhythmen mitzureißen und

Neufinsing – Lautstark verab-
schiedet haben sich die Teil-
nehmer des Finsinger Ferien-
programms von den Som-
merferien. Beim Trommeln
mit Cheikh Nguer konnten
15 Kinder ihrer Energie frei-
en Lauf lassen.
Eigentlich ist Cheikh Ngu-

er gelernter Mechaniker. Der
Rhythmus liegt dem in Mün-
chen lebenden gebürtigen Se-
negalesen jedoch im Blut. Ge-
meinsam mit Initiatorin An-
drea Struck brachte er den
Kindern das Trommeln nä-
her. Bereits seit sechs Jahren
gibt es die Veranstaltung ein-
mal im Jahr im Rahmen des
Ferienprogramms.
Entwickelt hat sich die Idee

aus Strucks früherer Gruppe
„Rainbowkids“. Damals hat-
ten sich die Kinder einmal
wöchentlich getroffen, um
gemeinsam unterschiedliche
Länder zu bearbeiten. „Wir
haben es auf der Landkarte
gesucht, typisches Essen ge-
kocht und Getränke zuberei-
tet und etwas gebastelt“, erin-
nert sie sich. Aufgrund zeitli-
cher Schwierigkeiten hat
Struck die Gruppe aufgeben

Die Konzentration ist ihnen anzusehen: Beim Trommeln mit
Cheikh Nguer war einiges an Koordination gefordert. F.: ADAM

Artenvielfalt abseits der Spielbahnen
So fördert der Golfclub München Eichenried Naturschutz – Anlage Teil des „grünen Korridors“

leute, die sich mit dem The-
ma auseinandersetzen, etwa
vom Landesbund für Vogel-
schutz oder vom Bund Natur-
schutz, die uns helfen. Und
wir haben viele Mitglieder,
die sich mit ihrem Wissen
einbringen. Auch der Deut-
sche Golfverband hilft mit
Programmen und Know-
how.“
Der Verein habe etwa

schon vor vielen Jahren Ma-
gerwiesen angelegt und mit
verschiedenen Samensorten
experimentiert beziehungs-
weise Testfelder angelegt. Au-
ßerdem wurden Obstbäume
gepflanzt, teilweise seltene
Sorten, und andere Gehölze.

Ein schöner Nebeneffekt
der naturbelassenen Flächen:
Sind sind zugleich einwahres
Paradies für Tiere. „Die ver-
schiedensten Arten ziehen
sich bei uns wie auf einer In-
sel zusammen“, beschreibt
der Geschäftsführer: Ver-
schiedene Bienenarten, die
sich aufWildblumen stürzen,
und andere Insekten wie Li-
bellen, die sich an den Bä-
chen und Wasserflächen
tummeln. „Da haben wir üb-
rigens auch einen Biber“, sagt
Michel.
Aber auch viele Vogelarten

sind in Eichenried wieder da-
heim beziehungsweise ver-
mehren sich ständig: Grau-
und Silberreiher, Mauerseg-
ler, Schwalben, Turmfalken –
„und wir haben ganz viele
Spatzen auf dem Gelände“.
Auf die Feldhasen, Reh- und
Rotwild – sowie „mindestens
50 Fasanen-Pärchen“, die den
Eichenrieder Golfern immer
wieder begegnen, ist Michel
besonders stolz.
Der Geschäftsführer weist

darauf hin, dass Bauern rund
30 Prozent ihrer Felder ökolo-
gisch aufwerten sollen. „Bei
uns sind es weit mehr als
zwei Drittel“, betont er und
sieht darin allgemein „eine
Chance für Golfplätze“. Mi-
chel glaubt, dass die öffentli-
che Meinung bei der Wahr-
nehmung noch in Klischees
verhaftet sei. „Golf wird eher
als Reichensport angesehen“,
weiß er. „Aber Golfer sind
sehr naturverbunden.“ Dazu
haben sie auf dem Golfplatz
in Eichenried beste Bedin-
gungen.

den Laubholzbockkäfer.
„Wir versuchen, uns darauf

einzustellen, indem wir da-
rauf achten, Pflanzen einzu-
bringen, die es hier früher
schon gegeben hat.“ Ziel der
Geschäftsführung und der
rund ein Dutzend Greenkee-
per, die von Head-Greenkee-
per Andrew Kelly koordiniert
werden, sei es auch, „Flä-
chen, die nicht im Engeren
zumGolfplatz gehören, zu re-
kultivieren“. Die Bearbeitung
des Bodens sei sehr teuer und
aufwändig, aber Michel ist
der Meinung: „Es lohnt sich.“
Vieles werde gemacht, um
das Gelände aufzuwerten,
stets in Absprache mit den
Grundstückseigentümern.
„Ich bin ein Idealist und

mache das alles aus Überzeu-
gung“, betont Michel, der
weiß: „Wirmüssen den Rück-
wärtsgang einlegen, um die
Natur wieder so hinzukrie-
gen, wie sie einmal war.“ Er
sei auch froh darüber, hier
starke Unterstützung zu ha-
ben. „Es gibt sehr viele Fach-

Interessant ist ein Blick zu-
rück in die Zeit, als sich die
Menschen hier angesiedelt
haben, um Land- statt Torf-
wirtschaft zu betreiben. „Der
Name Eichenried ist ein
Kunstname“, weiß Michel.
„Es war eine überwiegend
baumfreie Mooslandschaft.
Wenn, dannwuchsen Eschen
und Weiden, nur vereinzelt
Eichen, denn die stehennicht
gern imWasser.“

Für die Landwirtschaft
musste das Grundwasser ab-
gesenkt werden. „So wie sich
damals das Landschaftsbild
verändert hat, wird es sich
auch in Zukunft verändern“,
prophezeit Michel. Sei es
durch Baumkrankheiten wie
das Eschensterben, durch
Neophyten, die keine natürli-
chen Feinde hätten, wie das
Springkraut, oder durch
Schädlinge wie zum Beispiel

sät haben“, sagt Michel.
Das Besondere an der Ei-

chenrieder Golfanlage ist,
dass sie einen Teil des „grü-
nen Korridors“ bildet, der
den Ebersberger Forst mit
den Isarauen bei Moosburg
verbindet. Dieser Korridor ist
der verbliebene natürliche
Lebensraum im Erdinger
Moos, der es Tieren ermög-
licht zu wandern, um sich ge-
netisch auszutauschen. „Die
Nachbargebiete unserer Golf-
anlage in diesem Korridor
sind Naturschutzgebiete – im
Süden das Finsinger Moos
und im Norden das Zenger-
moos“, erklärt Michel. „In
den letzten Jahren ist der na-
türliche Lebensraum der Tie-
re und Pflanzen stark ge-
schrumpft. Dieser Prozess
hat sich mit dem Anbau von
Energiepflanzen wie Mais be-
schleunigt.“ Industriell ge-
führte Landwirtschaft von
heute kenne keine Feldraine,
Hecken oder ungenützte Flä-
chen mehr, die der Natur als
Lebensraum dienen.

nen abseits der Fairways und
Grüns einen üppig gedeckten
Tisch: Rund 100 Bienenstö-
cke pflegt Imker Willi Her-
mann, Vize-Headgreenkee-
per und Hobby-Caddy für
Fußballer Thomas Müller,
der seit Jahren Fan des Ei-
chenrieder Golfplatzhonigs
ist. „Die Bienenvölker auf
dem Golfplatz kommen mit
dem Sammeln kaum nach“,
freut sich Hermann. Freilich
tragen die Eichenrieder Ho-
niggläser das Bienen-Logo –
ebenso wie Bälle und Samen-
Säckchen, die man am Emp-
fang kaufen kann.
„Unser Ziel ist es, dass all

diese konkretenMaßnahmen
zur Förderung der Biodiversi-
tät bei den Mitgliedern jeden
Alters ankommen und eine
Eigendynamik entfalten. Es
ist toll zu sehen, wie die Kin-
der und Jugendlichen voller
Begeisterung einen Obsthain
mit seltenen Obstsorten ge-
pflanzt und zusammen mit
Willi eine Blumenwiese ne-
ben dem Puttinggrün einge-

VON WOLFGANG KRZIZOK

Eichenried – Ein Golfplatz als
Hort für Flora und Fauna?
Der Geschäftsführer des Golf-
clubs (GC) München Eichen-
ried, Wolfgang Michel, setzt
im wahrsten Sinne des Wor-
tes Naturschutzzeichen: „Wir
fördern Artenvielfalt“ steht
auf dem gelben Logo mit der
Biene, das auf seine Initiative
hin nach dem erfolgreichen
Volksbegehren „Artenvielfalt
und Naturschönheit in Bay-
ern“ realisiert wurde. 30
Schilder mit diesem Zeichen
sieht man bei einer Rund-
fahrt über die 27 Löcher des
Platzes auf bunten Blumen-
wiesen, an Obstbäumen und
mäandernden Bachläufen.
„Golfsport und Umwelt-

schutz gehören zusammen“,
lautet Michels Credo. Der 54-
Jährige ist seit zwei Jahren
Geschäftsführer des GC Mün-
chen Eichenried, hat sich
aber bereits in seiner zehn-
jährigen Tätigkeit als Beirat
für Finanzen und Anlagen
des Golfclubs für sein Lieb-
lingsthema Natur- und Um-
weltschutz eingesetzt: „Golf-
platzpflege bedeutet auch
Respekt vor der natürlichen
Flora und Fauna“, sagt er und
untermauert das mit Zahlen:
„Von unseren rund 150 Hekt-
ar Fläche sind nur etwa 1,5
Hektar Grüns, die intensiv ge-
pflegt werden. Zieht man die
gemähten Fairways ab, blei-
ben rund 60 Prozent unseres
Golfplatzes naturbelassen. Es
sind Blumenwiesen, Büsche,
Bäume, Bäche und Seen, in
denen sich seltene Fauna und
Flora entwickeln kann.“

Der Golfclub zeigt damit,
wie man eine Anlage für Spit-
zensport sein und zugleich
viel für die Umwelt erreichen
kann. „Die Top-Spieler und
nicht zuletzt die Besucher der
Ende Juni alljährlich bei uns
stattfindenden BMW Interna-
tional Open freuen sich über
unsere gepflegten Spielbah-
nen und zugleich über die na-
turbelassenen Flächen. So hat
der deutsche Spitzengolfer
Martin Kaymer etwa mit un-
seren Jugendlichen einen
Kirschbaum gepflanzt und
sich über unseren Eichenrie-
der Bienenhonig gefreut.“
Tatsächlich finden die Bie-

Rund 100 Bienenstöcke
pflegt Imker Willi Her-
mann, Vize-Headgreen-
keeper, auf dem Golf-
platz des Golfclubs (GC)
München Eichenried (l.).
Die Honiggläser tragen
das Bienen-Logo „Wir
fördern Artenvielfalt“ –
ebenso wie Golfbälle
(o.) und Samen-Säck-
chen, die man dort kau-
fen kann. „Golfplatz-
pflege bedeutet auch
Respekt vor der natürli-
chen Flora und Fauna“,
sagt Geschäftsführer
Wolfgang Michel (r.).
FOTOS: RALF GAMBÖCK (2)/
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Honig von 100
Bienenstöcken

Rückwärtsgang
für die Natur

Ein Paradies
für Tiere


